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|P*Kcn2 i^ t ein Krieg aufgenötigt werden, so
g TüLinf̂ ^ krden wir ihn schlagen im Vertrauen auf
^ ^ twertun. ^ seres Heeres! Aber niemand könne die

Eriilenr' ai öaf̂ r übernehmen, daß wir, ivenn es um“uiae, Hunüerltauieude Wehrfähiger rurück-

m *s  gibt es jVeucs?
iraphilcbe und Korrespo ndenz -Meldungen .)

30 deutsche Seeleute ertrunken.
_ 7 Avril . Das der hiesigen Reederei

' \ 6 dimibt gehörige Viermastschiff„Mimi " ist nach einer
'brt ber Firma eingegangenen Meldung gekentert, als

. •i «ftnria (Oregon) von einem Riff ln der Mundung
. Sndimbia-Flusjes. aut das es Ende Januar aufgefahren
l ^ ch Löschung der Ladung abgeschlevvt werden sollte.
^ ann der Besatzung und der Kapitan des Schiffes,

pbal, sind ertrunken ._
Bayern und die Wehrvorlage«

iltrnchc«, 7 Avril. In einem längeren Artikel bespricht
Bayeisiche Staatszeitung " die Stellungnahme , die

' im Bundesrat zu der Wehr- und Decknngsvorlage
neu hat. Das Blatt führt u. a. aus : „Aller Fried-
it ungeachtet aber muh Deutschland Umschau halten.

lv Dinge anderwärts stehen. Die Rechnung, die iwir
■ über unsere eigene Stärke und über die unserer vor»

!s!ältlichen Gegner aufzustellen gewohnt waren, stimmt
mebr. Wenst in ihrer Gesamtheit auch nicht un-

nklich so geben die Verhältnisse im europäischen Süd-
in Frankreich und Rußland Deutschland keinen Anlaß

Furcht, wohl aber bergen sic für das deutsche Volk die
ihnung, die ihm innewohnende Kraft zur rechten Zeit
Entlastung zu bringen und dadurch nicht minder den

leben wie seine eigene Stellung zu sichern. Mag die
nmcnde Prüfung der Wehr- und Deckungsvorlagen
i io gründlich, mag die Kritik an Einzelheiten noch so

...gdimb, mag die Haltung bürgerlicher Parteien gegen-
ter dem einen oder anderen Teil der Vorlage noch so ab-
chnend sein, so wird sich doch eine Mehrheit zusammen-

>en, die das angestrebte Ziel für groh und bedeutungsvoll
>ug hält, um sich auf dem Boden gemeinsamer vater-
discher Jntereffen zusammenzusinden." ,

Französische Flottenneubauten.
Paris, 7. April. Der Marineminister wird von "der
-er einen aus 10 bis 12  Jahre zu ver^ il^ denlragskr.d!? von etwa 909 Millionen verlangest, okkrctz

d̂os von der Kammer bereits bewilligte Flottenprogramm
e>ne Wirksamkeit erlangen solle. U. a. sollen aus diesem
' bstagslredit drei Panzerschiffe gebaut werden, durch

che die Schiffsdivisionenauf je vier Einheiten gebracht
Tütn. Ein Teil des Kredits soll für eine den modernen
'bun.uiien entsprechende Ausgestaltung der Kriegshäfen
lwandt werden. Schlichlich sollen besondere, die

korvkdobootszmstörer an Leistungsfähigkeit übertrcffende
»otkmrungsfchiffe gebaut werden, die einen Tonnengehalt

-'00, eine Geschwindigkeit von 27 Knote» haben und mit
x.anonen von 138 Millimeter ausgerüstet werden sollen.
^ .Postenpreis für ein solches Auftlärungsschiff wird auf
>Millionen veranschlagt.

Oie Älebrvorlage im Keicbstag.
unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 7. April.
roße Tage haben wir im Reichstag schon viel gehabt,
die nur deshalb ihren Namen erhielten, weil die

omatenloge ausnahmsweise ein paar Würdenträger
„eE 5aax  Reiherfedern aufwies . Jetzt soll es eine

werden — und vielleicht wird die Geschichte
^«ezelchnung rechtfertigen, auch wenn im Laufe der

"W* mandjeg Kleinliche zutage kommt.
Rappengespanndes Kanzlers , mit dem Leibjäger

stederhut auf dem Bock, sprengt die Wilhelmstraße
um>biegt durch das Brandenburger Tor . Vor dem

en„ an  tausend Menschen, und das Schutz-
uufgebot läßt weiteren Zuzug erwarten . Von allen
kommen die Wagen mit hohen Beamten und noch

lit*na .. Schäften angerollt, der Fürst o. Hatzfeldt
Vnb ; Hachenberg, die Exzellenzen v. Lindequist und
Hem iJ äIcerl teibhastige preußische Prinzen und andere
llkm Hofloge zu, der Schatzsekretär Kühn hinkt mit
« — eine Erinnerung an 1870 — zu
jfn"? Reichstage zu, und alle fremden Botschaften
'möm = x baden, hierher. Chefredakteure großer

Snn>,CU§  den deutschen Bundeshauptstädten und sogar
iöon pressen sich auf der Journalistentribüne

einen« ^ ..alltäglichen Pflichtbesucher, aus den „all-
den staben für das Publikum sitzen alte Damen

&T° biä̂ üpenstufen, stehen Stabsoffiziere „im toten
hickte den Säulen , kurz, diese Premiere der Welt-
2 , tl aT nb  besucht.

rfen akk erhebt sich der Kanzler selbst, der am
d AiniO-l :■} endlosen Reihe von Staatssekretären
b dochk>E ■ <and beginnt mit seiner nicht klangvollen

M -Miie8°̂ m. den letzten Winkel hinein vernehmlichen
^om>enbî °?bn Überblick über die Weltlage und, über
bei so! der Rüstung. Nicht die Hellen Fanfaren,

lrir.en s . Gelegenheiten seine Vorgänger liebten,
Lippen, auch die Zitatenfreudigkeit des

aürd nicht wieder lebendig, sondern in
und Sätzen spricht der Kanzler zum deutschen

si log J “ Europa. Das erste Bravo ringt sich im
,Peu  v . Bethmann , im Gegensatz zu der

schon -b anderswo beliebt wird , dem Ver-
' mts ansere jetzige Stärke Ausdruck gibt:

liehen : die allgemeine Dienstpflicht müsse wieder zur
Wahrheit werden. Die Weltlage sei an sich nicht
drohend: insbesondere seien die Kabinette lange nicht Mehr
so kriegerisch, wie noch vor 25 Jahren . Aber die öffent¬
liche Meinung habe einen gegen früher ungemein ver¬
stärkten Einfluß, und sie werde von chauvinistischen Minori¬
täten beherrscht, deren Schlagworte — wie etwa das vom
„Kampfe zwischen Slaoentum und Germanentum " — all¬
mählich suggestiv wirkten und das Volk mitrissen.

Vor der englischen Regierung macht der Kanzler eine
tiefe Verbeugung. Sein Lob an die Adresse des englischen
Limisters des Auswärtigen , dem Europa für die Friedens¬
arbeit in London Dank wissen müsie, begegnet im
Reichstag zwar einer Totenstille. Aber man merkt doch,
worauf Herr v. Bethmann hinaus will. Alle Friedens¬
störer wünscht die deutsche Politik zu isolieren, alle guten
Regungen zu unterstützen. Zum Schluß erhebt sich der
Kanzler zu einigen Sätzen, die geflügelt zu werden ver¬
dienen: „Die Wehrkraft ist der Prüfstein für die moralischen
und physischen Kräfte eines Volkes; die Weltgeschichte
kennt keine Nation , die zu Gunde gegangen wäre , weil
sie sich in den Lasten der Rüstung erschöpft hätte."

Die behäbige Gestalt des Kriegsministers löst nun die
des Kanzlers ab, wir hören einige sachliche Ergänzungen
zu dem großen Auftalt — dann spricht der Nachfolger
Paul Singers , der Sozialdemokrat Abgeordneter Haase,
gegen die große Heeresvorlage. Die Prinzen und Herzoge
und Exzellenzen und Gräfinnen in den Logen harren aus,
genau so wie die Reichsboten selbst, weil man heute nicht
um der „Sensation " einer Kanzlerrede willen gekommen
ist, nach der man das Haus wieder verläßt, sondern weil
man die Geburtsstuude des neuen deutschen HeereS mifr
machen will. Um etwa 20 vom Hundert wird es ver¬
mehrt, das ist die größte Forderung , die seit 1871 gestellt
worden ist ^

Sitzungsbericht
(133. Sitzung.) CB.  Berlin . 7. April.

Die heutige Sitzung begann pünktlich um 2 Uhr . Der
Bundesratstisch ist gut besetzt. Man bemerkt dort u. a. den
Reichskanzler, den Kriegsminister v. Heeringen, die Staats¬
sekretäre Kühn. v. Jagow , Kraetke, Delbrück und Land¬
wirtschaftsminister v. Schorlemer-Lieser. Das Ereignis des
Tages ist die Einbringung der Heeres- und Deckungs¬
vorlage.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg r
Die Ihnen vorgelegte Wehrvorlage fordert die Ver¬

stärkung unserer Bjehrkraft, welche nach dem einmütigen
Urteil unserer militärischen Autoritäten notwendig ist, um
die Zukunft Deutschlands zu sichern. Wir sind in der Lage,
jährlich 61090 Rekruten mehr auszuheben, als wir ausheben.
Sollte uns jetzt ein Krieg aufgenötigt werden, dann können
und werden wir ihn in dem sicheren Vertrauen auf die

Tüchtigkeit und Tapferkeit unseres Heeres
schlagen: (Bravo !) aber die Frage ist nur : können wir uns
weiterhin den Luxus gestatten, auf Zehntausende von
Soldaten zu verzichten, die wir haben könnten, die wir aber
jetzt nicht etnstellen? (Sehr richtig! rechts.) Kein Mensch
weiß, ob und wann uns ein Krieg beschieden sein wird,
aber soweit menschliche Voraussicht reicht, wird kein
europäischer Krieg entbrennen, indem nicht auch wir verwickelt
sein müssen, und dann werden wir um unsere Existenz zu
kämpfen haben. Wer will die Verantwortung dafür tragen,
daß wir bei einem

Ringen auf Leben und Tod
nicht so stark sind, wie wir sein könnten. Diese Frage hat
sich in den letztverfloffenen Monaten einem jeden mit
elementarer Gewalt ausgedrängt. Im Zusammenhang mit
den Ereignissen auf dem Balkan hat monatelang eine
Spannung bestanden, welche Österreich und Rußland zu
außerordentlichen militärischen Maßnahmen veranlaßten.
Europa wird dem englischen Minister Grey groben Dank
wiffen für die außerordentliche Hingebung und den Geist
der Versöhnlichkeit, mit der er die Londoner Botschafter¬
konferenz geleitet hat. Deutschland nimmt an diesem Dank
um so innigeren Anteil, als es sich mit dem Ziel der eng¬
lischen Politik eins weiß und treu zu seinen Bundesgenossen
stehend in demselben Sinne gearbeitet hat. Es gilt jetzt,
auf dem Balkan den einmütigen Willen Europas zur
Geltung zu bringen. Wir sind entschlossen. auf das
energischste dabei mitzuwirken. Wenn wir gegenüber dem
herausfordernden

Widerstand von Montenegro
(Lachen bei den Soz .) diesen Willen durchsetzen wollen, so
kommt es daraus an. daß das bisherige Zusammenhalten
der Großmächte weiter besteht. Die Ereigniffe auf dem
Balkan haben auch auf unsere Stellung einen groben Ein¬
fluß geübt. Sollte es einmal zu einer europäischen Kon¬
stellation kommen, die das Slaoentum dem Germanentum
gegenüberstellt, dann ist es für uns ein Nachteil, daß die
Stelle , die bisher im Gegengewicht der Kräfte von der
Türkei eingenommen wurde, jetzt zum Teil von slaoischen
Kräften be e'zt ist. Diese Verschiebung der militärischen Lage
auf dem Festlande hat sich vorbereitet, und wir würden
gewissenlos handeln, wenn wir nicht die Konsequenzen
daraus ziehen würden. Mit der Regierung Rußlands stehen
wir in freundschaftlichen Beziehungen. Direkte Interessen¬
gegensätze zwischen Deutschland und Rußland kenne ich
nicht. Die Rasiengegensätze allein werden zu keinem Kriege
zwischen uns und Rußland führen. (Zustimmung.) Unsere

Beziehungen zur französischen Regierung
sind gut. Bismarck hat in seiner groben Rede vom
11. Januar 1887 diese Beziehungen geschildert, wie sie sich
im Laufe der Geschichte entwickelt haben und wie sie sich
durch den nationalen Charakter der Franzosen gestaltet
baden, Er saate damals , wenn die Fran ôien io lanae

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 5 . - VCtlirC.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezelle 40 Pfg . r v

Frieden halten wollen, bis wir sie angreifen: wenn wir
besten sicher wären, dann wäre der Friede für imn'.er ge¬
sichert. Daran bat sich nichts geändert. Ich habe allen
Grund zu glauben, daß die gegenwärtige französische Re¬
gierung im nachbarlichen Frieden mit uns zu leben wünscht.
Kein verantwoitungsvoller Staatsmann wird gesonnen sein,
leichtfertig die Lunte an das Pulver zu legen, die Neigung
dazu bat abgenommen. Aber für weite Kreise der Franzosen,
nicht nur für die Chauvinisten, nein auch für die Ruhigen
und überlegten , ist etngetreten, was Bismarck befürchtete:
man glaubt, uns . wenn nicht überlegen, so doch zum mindesten
gewachsen zu sein im Vertrauen auf die Güte der eigenen
Armee, im Vertrauen auf das Bündnis mit Rußland, viel¬
leicht auch in der

Hoffnung ans England.
Dem lebhaften französischen Geiste erscheinen die Nieder¬

lagen der Türkei bet Kirkiliste und Lüle Burgas als Nieder¬
lagen der Deutschen, als Sieg der sianzösischen Instrukteure
gegenüber Deutschland, überzeugt vom groben Wert des
Dreibundes für die in ihm vereinigten Völker haben wir
ihn erneut, und er steht so fest zusammen wie je. (Lebhafter
Beifall.) Frankreich hak uns in der Ausnutzung seiner
Wehrfähigkeit längst überholt. Es stellt seit langem den
lebten Mann ein. Jetzt will es, um sich militärisch stark zu
machen, auf die dreijährige Dienstzeit zurückgreifen. In
dieser außergewöhnlichen kn uengung, die Frankreich machen
will, liegt so wenig eine > e rusforderung, wie unsere Vor¬
lage eine Provokation 8 nk ichs oder irgend jemandes in
der Welt bedeutet. Wo. m ,hen Ihnen die Vorlage nicht,
weil wir Krieg, sondern well wir Frieden haben und weil
— wenn Krieg kommt — wir Sieger bleiben wollen.
(Beifall).

Unser Verhältnis z« England
ist Ebenfalls gut. In bezug auf das Verhältnis der deutschen
zur englischen Flotte und auf die Rede Churchills von dem
„Jahresfeiertag " werden wir abwarten, oo die englische Re¬
gierung mit konkreten Vorschlägen an uns herantreten sollte.
Aber die Tatsache, daß dieser Gedanke ausgesprochen worden
ist, und die Formen, in die der Erste Lord der englischen
Admiralität sie gekleidet hat, bedeutet schon einen groben
Fortschritt. (Sehr richtig.)

Wir wollen frei und stark sein,
i  iftdjt tttrt andere zu unterdrücken, sondern um uns frei und
ungehemmt nach den Kräften der Nation zu entfalten und um.
wenn es nottut , unser Wort mit dem ganzen Gewicht
unserer Stärke für den allgemeinen Frieden in die Wag¬
schale werfen zu können. (Lebhafter Beifall.) Ein Volk,
das nicht reich genug zu sein glaubt, um seine Rüstung
instand zu halten, zeigt nur, daß es seine Rolle ausgespielt
hat. (Sehr richtig! rechts.) Über alle Schwierigkeiten
hinweg halten Sie bitte an dem einen Gedanken fest: Wenn
uns jemand Haus und Hof bedroht, dann stehen wir bereit
dis auf den letzten Mann ! (Stürmischer Beifall rechts und
bei den Nationalliberalen , Zischen bei den Soz. Erneutes
Bravo ! rechts.)

Kriegsminister v. Heeringen.
Deutschland bedarf, das ist die Überzeugung aller Ker¬

len igen Stellen , die für seine Verteidigung die Verantwortung
tilgen , notwendig einer besteren Ausnützung der allgemeinen
Wehrpflicht. Wir verzichteten bisher auf einen großen Teil
der wehrfähigen Bevölkerung, überwiesen einen groben Teil
der Ersatzreserve. Die Folge davon ist, daß im Kriegs¬
fälle die Ergänzung des deutschen Heeres ganz er¬
heblich auf ältere Jahrgänge zurückgreifen muß. Damit
schwächen wir unsere Truppen auantitatw wie
aualitativ . Für eine Verstärkung deS Schutzes unserer
Grenzen bestehen zwingende Gesichtspunkte. Für unsere
Telegraphentruppen werden vier neue Bataillone an-
gefordert, um die Nachrichtenübermittlung im Ernstfälle so
zuverlässig wie möglich zu gestatten. Das Luftfahrwesen ist
aus dem Stadium vorsichtigen Tastens herausgetreten. Zur
Verstärkung unserer Luftstreitkräfte enthält die Vorlage daher
ganz bedeutende Anforderungen. Der größte Teil der Er¬
gänzung unserer Friedensstärke an Mannschaften und
Pferden soll aber dazu verwendet werden, die Etats der
einzelnen Waffen zu erhöhen. Der Kriegsmimster schließt:

Die Wehrvorlage ist keine Bedrohung
unserer Nachbarstaaten. Wer die Vorlage vorurteilslos prüft,
muß erkennen, daß sie nichts anderes ist als eme starke
Bürgschaft für die Erhaltung des Friedens und für die
Weiterentwicklung von Deutschlands Arbeit, Deutschlands
Industrie und Deutschlands Handel. (Beifall rechts und im
Zentrum.)

Die Besprechung.
Abg. Haase (Soz .): Die Heeresvorlage fordert vom

Volke ungeheure Opfer. Darüber gibt es im Lande nur
eine Stimme . Sie übersteigt alles, was jemals einem Volke
in Friedenszeiten von einer Regierung zugemutet worden
ist. (Sehr richtig bei den Soz.) Wenn Österreich seinen
serbischen Untertanen die berechtigten Freiheiten gibt, dann
ist ein Konflikt zwischen Serbien und Österreich ausge¬
schlossen. Das deutsche Volk lehnt es jedenfalls ab, für die
Torheiten und Machtgelüste österreichischer Politiker, für die
österreichische Prestigepolitik in einen Krieg zu gehen. Die
Frivolität eines solchen Unternehmens würde eine Empörung
entfesseln, wie wir sie in Deutschland noch nicht erlebt
haben. (Lärmender Beifall der Soz .) Wir fordern eine
ehrliche Verständigung mit Frankreich. Die Gelegenheit zu
einer Annäherung an Frankreich war niemals günstiger als
jetzt. Denken Sie auch an die chevalereske Art. mit der die
sianzösischen Behörden bei dem Vorfall in Luneville aufge-
sieten sind.

Abg. Dr . Spahn (Z.): Nach 42 Jahren ungestörten
Friedens wird uns diese Vermehrung der personellen und
materiellen Opfer auferlegt. Auch heute kann ich mich zu
der Heeresvorlage noch nicht endgültig äußern. (Lachen
der Soz .) Dazu muß ich ausführlichere Begründungen be¬
kommen. als sie heute der Kriegsminister gegeben hat. Der
Reichskanzler hat die Lage als ernst geschildert, aber er sieht
sie. nickt vesiimistiscb an. Rußland als ilaviicke Vormacht



wirr» immer eine Gefahr für uns sein. Unsere Beziehungen
zu Frankreich sind gut trotz der nicht zu leugnenden Kriegs¬
lust in der französischen Bevölkerung. Auch mit,England
stehen mir gut. Es muß sich mit unserer groben kontinentalen
Machtstellung absurden. Sind die Veränderungen aus dem
Europäischen Theater tatsächlich so schwerwiegend, wie der
Reichskanzler es hingestellt hat, dann müssen wir unsere
Stellung verstärken.

Abg. v. Licbcrt (Rp.): Wir beglückwünschen den Reichs¬
kanzler zu seiner Vorlage. Gegenüber den früheren Militär-
vorlagen wird hier endlich eine grobe ernste Tat geleistet.
lGelächter bei den Soz.)

Nach einigen weiteren Beinerkungen vertagt sich das
Haus. _

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Dem Besuche des englischen KönigspaareS am
DeutjchenKaiferhofe anläßlich derVermählung derPrinzessin
Viktoria Luise von Preußen legt man in England doch
eine gewisse politische Bedeutung bei. So wird von dort
gemeldet: Trotz seines inoffiziellen Charakters wird der
Besuch bei dem augenblicklichen Stand der deutsch-englischen
Beziehungen ebenso große Bedeutung beanspruchen wie
eine offizielle Staatsvisite und in Berlin nicht minder
willkonimen sein. Wenn sich von irgendeiner Seite Be¬
denken regen, so können sie nur von Paris kommen, wo
König Georg seit drei Jahren vergeblich erwartet wird.

+ Dem Landtag des Fürstentums Lippe ist von der
Regierung der Entwurf zu einem neuen Volksschulgesetz
zugegangen. Die Vorlage beseitigt die geistliche Ortsschul¬
aufsicht und stellt die Volksschule unter Betonung ihres
Charakters als staatliche Anstalt unter die Oberaufsicht des
Ministeriums . An die Stelle des Konsistoriums tritt zur
Leitung des Schulwesens die Staatsregierung als Ober¬
schulbehörde. Di ? Regierung beaufsichtigt und leitet auch
das Seminar und die Präparandeuanstalt . In einem
ferneren Gesetzentwurf fordert die Staatsregierung
vom Landtag zur Erhöhung der Staatsbeamtengehälter
280 000 Mark.

+ Der Wahlaufruf der Nationalliberalen , wie er
für die preußischen Landtagswahlen vom Vorstande aus¬
gearbeitet ist, hat die Genehmigung des in Hannover
tagenden nationalliberalen Preußentages gefunden. In
bezug auf die Wahlrechtsfrage verlangt er: „Die Ein¬
führung des gleichen Wahlrechts lehnt die Partei ent¬
schieden ab; sie verlangt vor allem das direkte und geheime
Wahlrecht, die Beseitigung der Drittelung in den Urwahl-
bezirken und Vermehrung der Zahl der Abgeordneten, wo
es durch die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse ge¬
rechtfertigt erscheint. Wir verwerien die rein mechanische
Einteilung der Wahlkreise nach der Beoölkerungszahl und
verlangen bei ihrer Abgrenzung die Berücksichtigungvon
Land und Leuten/ ' Dann beschäftigt sich der Aufruf mit
den Wehr - und Deckungsvorlagen : „Sollte die Reichs¬
gesetzgebung nach dem Vorschlag der Verbündeten Re¬
gierungen die dauernden Ausgaben der neuen Wehrvorlage
zum Teil auf die Einzelstaaten abwälzen, so wird die
nationalliberale Partei dafür eintreten, daß die Auf¬
bringung der Lasten in Preußen nach den Grundsätzen
ausgleichender Gerechtigkeit erfolgt und nicht zuungunsten
der weniger bemittelten Klassen und des Mittelstandes'
ansfällt / Endlich wird das Verhalten gegenüber der
Sozialdemokratie in folgender Entschließung niedergelegt:
„Der Vertretertag spricht die Erwartung aus , daß bei den
kommenden preußischen Landtagswahlen die Wahlkreis¬
organisationen und die Kandidaten gegenüber der Sozial¬
demokratie keine Verpflichtung übernehmen."

+■Bei einem Festmahl des Ostasiatischen Vereins in
Hamburg , an dem auch ein Sohn des Prinzen Heinrich
von Preußen teilnahm, führte Bürgermeister Dr . Schroeder
aus . daß der Wunsch nach Vermehrung der Auslands-

fiotte , insbesondere nach Stationierung einer hinreichenden
Zahl von Kriegsschiffen im Osten, bisher nicht durch¬
gedrungen sei; doch sei bei dem regen Jntereffe des Kaisers
für überseeische Jntereffen zu hoffen, daß er bald erfüllt
werden würde.

Frankreich.
X In dem angekündigten Gesetzentwurf zur Regelung

der Luftschiffahrt werdeZ u. a. folgende Punkte behandelt
werden: Bestiinmung der nationalen Luftfahrzeuge,
Regelung der Lustschiffahrt von steuer- und zollpotitischen
Gesichtspunkten aus , Fragen der nationalen Verteidigung
und Regelung der Luftschiffahrt vom Gesichtspunkte der
Sicherheit aus . Im wesentlichen dürften die Bestimmungen
der Seeschiffahrt als Grundlage dienen. Man glaubt , daß
man anläßlich des Vorkommnisses von Luneville die seiner¬
zeit abgebrochenen Arbeiten der Konferenz für inter¬
nationale Luftschiffahrtsgesetzgebung in nicht allzu ferner
Zeit von neuem aufnehmen dürfte.
Bii » In - und Hualand.

Berlin , 7. April. Hier fanden gestern 61 sozialdemo¬
kratische Protestversammlungen gegen die neue Heeres¬
oorlage statt.

Berlin , 7. April. Die drei an Bord des in Frankreich
gelandeten „Z. 4" gewesenen Offiziere haben dem
preußischen Kriegsminister eingehenden persönlichenBericht
über die Fahrt erstatten müffen.

Nom, 7. Avril. Nachdem die letzte Liste der im ita¬
lienisch- türkischen Kriege gefallenen Italiener ver¬
öffentlicht worden ist, beziffert sich der Gesamtverlust auf
italienischer Seite auf 92 Offiziere und 1391 Mann.

Das - und perfonalnadmcbten.
* Die Kaiserin machte der in Hohemark weilendey

Königin der Niederlande am Sonntag einen Gegenbesuch.
Am Sonntag abend gegen 11 Uhr traf in Homburg auch
Prinz Ernst August ein.

* Der Herzog und die Herzogin von Cumberland
werden am 10. April in Homburg v. d. Höhe eintreffen und
bis zum 12. April als Gäste des Kaisers dort bleiben.

* Zum chilenischen Gesandten in Berlin wurde der
bisherige Gesandte in Buenos -Aires, Miguel Cruchaga
Jocornal ernannt . _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(159. Sitzung.) Berlin , 7. April.
Bei Fortsetzung der ersten Lesung des Entwurfs über

den pflichtigen Besuch ländlicher Fortbildungsschulen ver¬
gröbert sich die Mehrheit, die sofortige Verabschiedungder
Vorlage — ohne Kommissionsberatung — wünscht und sich
gegen Einführung des Religionsunterrichts erklärt. Das ist
auch der Standpunkt des freisinnigen Sprechers Abg. Ernst.
Ablehnend äubern sich nur der Däne Kloppenborg , der
in der Vorlage ein Kampfgesetz gegen die Dänen sieht, und
der Abg. Leinert (Soz .). Landwirtschaftsminister Dr . Frei¬
herr v. Schorl einer wiederholt die Erklärung, dab die Re¬
gierung einen Zwang zur Teilnahme am Religionsunterricht
nicht billigen kann, daß sie aber für die Forlhildungsshule
eine religiös-sittliche Grundlage verlangt und dem fakul¬
tativen Religionsunterricht kein Hindernis in den Weg legt.
In der Frage der geschäftlichen Behandlung des Entwurfs
folgt die konservative Fraktion dem Brauch, der Ko ninissions-
beratung nicht zu widersprechen, wenn sie von einer groben
Partei beantragt wird, und so geht die Vorlage an die ver¬
stärkte Gemeindekommission.

Der Entwurf aus Bewilligung weiterer 15 Millionen zur
Verbesserung der Wohnungsverhältniffe von staatlichen
Arbeitern und von gering besoldeten Staatsbeamten findet
grundsätzliche Billigung und wird in erster und zweiter
Lesung angenommen. , ,

Die Fortsetzung der Einzelberatung des Kultusetats hat
die höheren Lehranstalten zum Gesprächsstoff. Der Kon¬
servative v. Gobler verweist auf die Überfüllung des
köderen Lebrerflandes. Der Zenirumsmann Dr . Leb brii at

Der fuchsberg !
Eine masurische Geschichte von Fritz SkowronneL

4) Nachdruck verboten.
Vorläufig hatte sich mein Besitztum um etwa sechzig

Morgen vergrößert , aber das half mir damals gar nichts.
Denn gerade in jenen Tagen kam die erste Kündigung.
Ein altes Fräulein , dem die vorletzte Hypothek von drei¬
tausend Mark gehörte, war plötzlich gestorben, und die
Erben hatten sofort das Kapital gekündigt. Als der
Bäcker, der mit seinem Gelde zur letzten Stelle stand,
davon hörte, tat er dasselbe. Nun war guter Rat teuer.
Wo sollte ich fünftausend Mark aufbringen ? Es wurde
ja schon gemunlelt, daß durch unsere Gegend eine Bahn
gelegt werden sollte, aber Genaues wußte niemand. Und
wenn schon, was half es mir ? Bis dahin war mein
Grundstück schon längst subhastiert. Der Vater hatte, bloß
um das Geld zu bekommen, sich ganz kurze Kündigungs-
ftist eintragen lassen.

Glauben Sie , daß ich traurig war ? Im Gegen¬
teil !"

„Das kann ich bestätigen", meinte die Frau . „Ich
habe in jenen Tagen meinen Mann zum erstenmal pfeifen
gehört."

„Das war doch erklärlich! Wenn mir die Klitsche
verkauft wurde, war ich ein freier Mann und konnte tun,
was ich wollte, das heißt. Lotte heiraten."

„Wenn ich dich dann aber nicht genommen hätte ?"
Ochotny wies sie mit einer großarttgen Handbewegung

zur Ruhe.
„Herr Doktor, meine Frau meint, ich hätte ihr nichts

angesehen! Dabei hatte sie jeden Morgen verweinte Augen,
nachdem sie von der Kündigung der Hypotheken gehört
hatte. Hab ich recht oder nicht?"

Frau Lotte nickte bestätigend, aber die Augen schimmerten
ihr feucht.

„Ich wußte ja nicht, was aus ihm und der kranken
Frau werden sollte, wenn alles verkauft wurde."

„Na, siehst dul Hättest mich trösten sollen."
„Das war ja gar nicht nötig. Du warst ja so

lustig."
„Herrschaften, nun streitet euch nicht, sondern erzählt.

Bis jetzt seid ihr noch nicht mal verlobt. Und bis zur
Hochzeit ist jedenfalls noch ein ganzes Ende."

Beide lachten. Ochotny bestellte frischen Stoff und
stieß mit uns an.

„Jetzt kommt die reiche Marie . Da wird meine Frau
aufpassen, wie sie damals aufgepaßt. Also: Eines Abends
komme ich zu meiner Mutter in die Stube.

Da fitzt ein altes Weib bei ihr. das ich nicht kenne.

Ich sage guten Abend und will wieder rangehen . Doch
d e Mutter ruft mich an. „Hier , Rudolf , ist die Frau
Boczan aus Osranken . Denk dir doch, welches Glück!
So Gott will, ist das deine zukünftige Schwieger-
niutter ."

Ich muß wohl ein sehr dummes Gesicht geniacht
haben, denn Frau Boczan neigt so recht würdevoll den
Kopf und sagt mit Betonung — jedes Wort kam einzeln
heraus : „Meine liebe Frau Ochotny, so gern ich meiner
Tochter ihren Herzenswunsch erfülle, aber davon kann doch
erst gesprochen werden, wenn die beiden jungen Leute sich
näher kennen gelernt haben. Sie haben meine Tochter
Marie ja wohl schon auf dem Wochenmartt gesehen. Sie
hat an Ihnen Wohlgefallen gefunden, Herr Ochotny, und
sich mir anoertraut . Nun kann ja meine Tochter jeden
Tag unter den reichen Bauernsöhnen des ganzen Kreises
ihre Wahl treffen, ja selbst Beamte aus der Stadt be¬
werben sich um sie. Aber wir sind reich genug, um ihr
auch einen Herzenswunsch zu erfüllen. Und deshalb bin
ich hier. Es darf natürlich darüber nichts gesprochen
werden, sonst ist das Ei zerhrochen. Denn so leid mir
mein Kind auch tun würde, es soll ihr nicht nachgesagt
werden, daß sie fich einen Mann bat suchen müssen."

Wir beide bogen uns bereits vor Lachen, denn
Ochotny war in der Art . wie er die Frau , die sich ihren
Tochtermann selbst suchte, kopierte, zu komisch. Übrigens
das Talent kannte ich an ihm schon seit unserer Militär¬
zeit. Da hatte er beim ersten Biwak das Strohexerzieren
abgehalten und dabei den Major mit Stinnne und
Redensarten so '' ■mmi kopiert, daß die Offiziere sich vor
Lachen den Bo Ä hielten.

Ochotny war ,eyr ernst geblieben.
„Mir war gar nicht lächerlich zumute. Ich wußte im

ersten Augenblick gar nicht, was ich sagen sollte. Da
sprang zum Glück meine Mutter ein und versicherte, wir
würden es als ein Glück und eine Ehre betrachten, wenn
die Verbindung der beiden Familien zustande käme. Frau
Boczan pries darauf die verschiedenen Vorzüge ihrer
Tochter und winlre zum Schluß mit dem Zaunspfahl.
Die Hypotheken müßten vor dem Fälligkeitstermin be¬
zahlt werden, um alles Gerede zu vermeiden. Also vorher
Verlobung . . . Dann wurde ich rausgeschickt, um den
Wagen Vorjahren zu lassen. In der Zwischenzeit be>
kunkelten die beiden Mütter , daß meine Zukünftige schon
in den allernächsten Tagen zu Besuch kommen sollte, mr
sich die Wirtschaft anzusehen."

Ich stieb mit Frau Lotte an. „Hat er nicht etwa¬
ausgelassen?"

.Das kann ick nicht wiffen. Jedenfalls bat er so aut

levbafie Paritätsbeschwerben vor. Der Koin
Ministers, Geh.inrat Klatt , spricht diesen"
keinerlei Berechtigung zu und sucht dies durch chU
reihen zu erhärten. Der Nutionalliberale Fron,
im Westen mehr Realschulen und sieht, wie tzjx
der Vorredner, besorgt auf die steigende übe
akademischenLehrfaches. Abg. Dr . Wagner-
siicht den Reformgymnasien weiter den Weg,u
Haus vertagt sich dann auf Diensta g.

Gegen IVLontenegro.
Ablehnende Antwort — Effektive Bl
Auf die von dem rangältesten Offizier vor

dem englischen Vizeadmiral Burney , an die mont '
Regierung gerichtete Aufforderung, sich dem
Mächte zu fügen, hat diese einen ablehnenden
erteilt. In seiner Antwort sagt der mon
Ministerpräsident, Montenegro habe seinen
bereits in der an die Vertreter der Mächte
Mitteilung vom 2. April zum Ausdruck gebracht,
dessen wiederhole er diese dem Admiral ge
füge hinzu, daß trotz der Pression, die die
der Flotte in sich schließe, Montenegro von sein
die den Erforderniflen des zwischen den Verb"
der Türkei bestehenden Kriegszustandes, wie
seitens der Mächte bei Ausbruch der Fei
proklamierten Neuttalitätsprinzip entspreche, nicht
könne. Dieses Prinzip sei durch die Anwe
internationalen Flotte in den Gewässern von
zum Nachteil Montenegros verletzt.

Wie verlautet , liegt nunmehr nach dieser
Weigerung Montenegros die Entscheidung über
der internationalen Flotte zu unternehmenden
dem Admiralsrat ob, dessen Mitglieder im
der notwendigen Instruktionen ihrer Regier^
dürften. Zunächst handle es sich darum, die B
effektiv zu erklären und ihre Ausdehnung zu
Da der Widerstand Montenegros in herv
Maße durch die in Zahl und Kriegsmaterial vor
weit überwiegende Beteiligung Serbiens genähft
sei anzunehmen, daß der Admiralsrat einen Besch'
werde, nach dem die Blockade auch eine we°
schiffung serbischer Truppen verhindern wird.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 7. April . Die kleinen Kreuzer.

bürg " und „Dresden " haben Befehl erhalten,"
dem Mittelmeer abzugehen.

Cetinje , 7. April . Beim erneuten S
Skutari haben die Montenegriner wieder u
Verluste gehabt. Von einem Bataillon von
willigen kehrten nur 50 zurück.

Das Iubüäumsjahr.
Berlin , 7.

Unter dem Vorsitz des Generalfeldmarschalö
o. Haeseler hat sich ein Komitee gebildet, das im
aller Offiziere und höheren Beamten des deuts
einen kostbar gearbeiteten Feldmarschallstab als
sür-chen̂ Kaiser Herstellen läßt und in deren
Monarchen zu seinem Regierungsjubiläum
wird. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9 . April.

Sonnenaufgang 519|| Mondaufgang
Sonnenuntergang 645 j | Monduntergang

1553 Satiriker Francois Rabelais in Paris '
Universalgelehrter Francis Bacon in Highgate
Leopold 1., Fürft von Anhalt -Dessau (der «alle L>ell

ge - schwiegen, daß Frau und Fräulein Boczan
die Sache wäre in Ordnung ."

„Das kann mir meine Frau noch heute
zeihen, daß ich nicht gleich mit dem Fuß aufges!
geschrien habe: Nein, ich will nicht, ich will die
heiraten."

„Frau Lotte, das konnte er doch beim be
nicht sagen, denn soviel ich bis jetzt erfahren
Sie beide damals noch gar nicht einig." ^

„Natürlich ! Männer stehen sich immer bet,
gegen eine Frau geht." ^ 3

„O nein, Frau Lotte, ich möchte nur f»§
Kriegskameraden mildernde Umstände geltend “

„Die hat er sich selbst geschafft."
„So , darauf bin ich neugierig." .
„Hören Sie zu", fuhr Ochotny fort.

Morgen kommt Lotte fein ausgeputzt in die
erklärt mir, sie müßte in die Stadt gehen, sie
vermieten. Etwas Besseres konnte mir gar niwt.
Denn ich hatte die ganze Nacht darüber geg"'
und wo ich mich mit Lotte aussprechen ko,
mußte ich Klarheit haben. Wies sie mich,jetzt
heiratete ich Marie Boczan, und wenn ick
Teufel mit ihr mitgeheiratet hätte. Nun wußte
ich zu tun hatte. Ich brauchte nachmittags
nur auf den halben Weg entgegen zu gebA
Waldrand konnte ich sehen, wann sie über o*
kam, und ihr vorn im Walde den Weg oe
kam es auch." ,

„Nun laß mich ein Stückchen erzählen.
Lotte. „Ich war nicht wenig erschrocken, a.»
plötzlich hinter einem Bauin hervor über den «
die Straße sprang. Aber ich will es Ihnen
Herr Doktor, jo im innersten Herzen da hatte t»
erwartet ." ^

„Das muß man nach zehn Jahren ersa«
schadet nichts. Es ist noch immer Zeit genW
etwas ganz Gutes zu trinken. Heda, Keüi>e>-
Sie mal her! Bringen Sie nial einen Wertz^
so, das keimeî Sie hier nicht. So eine Flas
aber drehen Sie das Buddetchen ein paar K
Eis . . . Na, sehen Sie , hier in Berlin ist man
so weit." J

Lachend ging der Kellner davon.
vergnügt die Hände und schlug sie zum Schm»
zusanmien, daß es schallte.

„Aber. Rudolf !" mahnte die Frau.
Fortsetz



,7K5>Eeneralseldmarschall Graf Kleistv. Nollen-
- Nö^ Genrr ^eopflIb IL ^nig der Belgier, in

rlm geo- Schriftsteller Julius Hart in Münsteri. W.
T rfi ., r erfiriftfteUer Henri Laveüan in Orleans ged,

tlC ^5 !tb % ranj IV.. Eroßherzog von Mecklenburg-
^1888 Dichter Viktor o. .Scheffel in Karls-

WT  sind da! Die Ankunft der Schwalben
xic *rf";'n ntcr§3eit gibt selbst dem Pessimisten die

nun der Sommer nicht mehr fern ist.
®?®# ritfaen „Segler der Lüfte", denen man in
dce Ställen gern ein wohnliches Obdach bietet,U»ö M “ " , ...tL „ nh «INiifMt und « fienen treifien' -tnsektennahrung. und Mücken und Fliegen treiben

„firmrren  Tage» m den Lüften ihr Spiel. Dle
n "-x ĥie' Luft eilenden Schwalben, die die Nabe der
"" nicht  scheuen, sich vielmehr in unmittelbarer

7« mit ihnen gern ansiedeln , räumen unter den
&3»

standen
i  Reibe hungriger Schnäbel nach Futter schreien.

Schwalben tn deutschen Landen tn hohem
ye -n Hause, unter dessen First sie ihr Heim auf.
schrieb man besonderes Glück zu. Sie galten

^beschwingten Boten , die den Verkehr zwischen
«nd Niflheim vermittelten. Symbolisch kommt ihr
mancherlei Beziehung vor. Den Frack, das unent-
«eiellschaftsmöbel. nennt man auch „Schwall e i-
^ die AÄielbedeckungen der Militärmusi !er

nester". Manches Lied, manches Gedicht gebe , kt
,t Zeugnis davon , mit welcher Liebe das Volk
en entgegenkommt.

'gibt

bis

Schuldverfchreibuugeu der Nassauischeu Laudesbank,
säuische Landesbank hat mit ihrem Vorzugs.
4.proz. Schuldverschreibungen Buchstabe Y zum
termtn zu 98,50 Proz . bei einem Börsenkurs

99 Proz. einen erfreulichen Erfolg erzielt. Der
in Aussicht genommene Betrag von 2 Millionen
ist erheblich überschritten worden . Von jetzt ab
diese Schuldverschretbungen wieder zum Börsen.

99 Proz . abgegeben.
Krwkrbesördrruug ill Nassau. Wegen der Gewerbe-

,g sind zwischen dem Gewerbeverein für Nassau
der Handwerkskammer Vereinbarungen getroffen,

die Arbeitsgebiete der beiden Körperschaften ab.
Sache des Gewerbevereins ist darnach u. a.

ffung und Unterhaltung von Bibliotheken , die
ung von Vorbildern , Zeichnungen und Ent.

der Nachweis von Bezugsquellen , die Rats,
ng beim Ankauf von Maschinen , die Abhaltung

belehrenden, gewerblichen und technischen Vorträgen,
Prüfung von Materialien und Apparaten , während

nsame Aufgaben sind die Lehrstellenvermittlung,
Einrichtung einer Preisberechnungsstelle , die Ver-

ng deS Submissionswesens , die Einrichtung einer
hm AuSkunftsstelle mit Zeichenbureau , die

mlung von Gesellen, und Meisterstücken, die
mlung von Lehrlingsarbeiten zwecks Darstellung
Bildungsgangs, die Schaffung und Unterstützung
Handwerkskammern usw. Im Verfolg der . ihm

Omen Aufgaben hat nunmehr d-'r Vorstgnd des
bevereins an 42 Lokaloereine ein Rundschreiben

chttl mit einer Anzahl von Fragen , deren Zweck
!t die Einrichtung resp. Verbesserung von Biblio-
resp. Auskunstsstellen mit staatlicher usw. Sub-

n sowie die Ermöglichung der Veranstaltung von
fskn ist. U. a. sollen Personen in Vorschlag ge-
werden, welchen gegen entsprechende Entschädigung
" einzelne oder alle Teile der geplanten Gewerbe-

übertragen werden könnten . Die Antworten
spätestens zum 15. April zu geben. In Wies-

-h ^ tDccf, ^er  E '-risührung der tn Frage
kx ê onei? *n a9en  einschlägigen Fragen der
orderung ein Kursus geplant , aus dem den

Ausgaben nicht erwachsen sollen. In der
soll in Limburg nach dem Muster des in

en bestehenden ein Handwerksamt ins Leben
werden, nachdem sich das Handwerksamt in
n nach jeder Richtung glänzend bewährt hat.
org, 8. April . In der Denkmalsangelegenheit
x x ^ nd eine gemeinsame Sitzung des Ko-

uno de- Vorstandes des Kriegervereins Hachen-
x ks. "gehalten . In derselben wurde bekannt
.̂ beider auf Sonntag den 22. Juni ds . Js.

JJ , ^ ,t Wöunfl8feiet des auf dem Neumarkt zu
Denkmals Sr . Majestät Kaiser Wilhelm II.

°eS Infanterie -Regiments Nr . 116 aus
di» „ n,?en  worden ist. Weiter wird bei der

"beemigte Hachenburg -Müschenbacher Kapelle
^ ^ " ^ üllung des Denkmals soll in groß,

o-n x begangen werden und sind die Vor»
na x « ur  * n Do9em  Gange . Bezüglich der
^ "Es ganzen Arraiigements soll am nächsten

lrfUa ? . 9 Ühr im Hotel Schmidt hier eine
ftottn+»Ur9ê etfamtn *un 9 stattfinden , in welcher
" nkm̂ s« " ^here Aufklärungen über den Stand

jj-,^ ^?3-kegenheit gegeben werden sollen.
«htneLx ** Versammlung , zu der alle hiesigen
„.^ ^ den werden, wird noch im Anzeigenteile

ÄS da«" ' Arbeiten zur Errichtung des
ellun'" ,an  dem geeignetsten Platze der Stadt

wikd r- ^ ." "d eine weitere Zierde Hachenburgs
Eine  m tn Do9cm  Gange.
Aschen^ ^ ^ ^chelleranekdote.  Im Wester-
lichter der alte French Polrzeidiener und

karge Beknix ^ beiden Aemter erhielt er nur
wl'düng, wie dies vor ca. 20 Jahren noch

«ttioe smna « .̂ a5  Polizeidieneramt trug jährlich
'Ne Aus,^ » Auch der mit diesem Amt ver-

^wkoeld «' Kosten brachte dem Alten nur selten
Art ^ cin „V -ertelchen" ein. Und doch war
well. DerN " ^ iner Bekanntmachungen mehr als

Au-sche» , ^ ermeister, etwas bequem, teilte dem
sie dann r * Vekanntmachung mit , und dieser

NeckenX)o ^iisksten Westerwälder Dialekt an den
or. Einmal machte French es folgender.

maßen bekannt, daß anderen Nachmittags der Kreis,
psiysikus von Manenberg erscheinen werde, um im
Ra 'haus die Kinder zu impfen . „Morrn zu unncrn
um 4 Auern kimmt de Pocheproffer von Marmerich , do
solle die Leut ihr Kenn uffs Rothes bringe , daß se die
Poche geprofft krieche." (Wiesb . Tgbl .)

Dreifelden, 7. April . Herrn Pfarrer Ludwig Bingel
ist die nachgesuchte Dienstentlassung aus dem Konsi-
storialbezirk Wiesbaden behufs Uebernahme einer Pfarr»
stelle in Cöln -Ehrenfeld zum 15. Mai erteilt worden . —
Das hiesige „Gasthaus zum Seeweiher " (Besitzer Herr
Richard Käß ) ist unter Nr . 8 an das Fernsprechnetz
Amt Freilingen angeschlossen.

Neuwied, 7. ,April . (Strafkammer .) Der Schmied
August Sch. in Hachenburg ist wegen Einbruchs,
diebstahls , Pedrdhung und gefährlicher Körperverletzung
angeklagt . Am 30. Dezember 1912 brach der Ange¬
klagte in Abwesenheit seines Vaters mehrere Türen in
dessen Haus auf , entwendete vom Speicher einen Sack
Hafer , den er zum Füttern seiner Hühner verwendete.
Gelegentlich eines Wortstreites bedrohte er seinen Vater
mit Toischlag. Als dieser den Angeklagten späterhin
darüber zur Rede stellte, ergriff er einen Hackenstiel und
schlug seinem Vater damit einen Arm entzwei . Mangels
hinreichender Aufklärung des Sachverhalts — der Vater
wachte von seinem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch
— wurde der Angeklagte freigesprochen.

Kurze Nachrichten.
Die Frühjahrstagung der Handwerkskammer für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden findet voraussichtlich am 30. d. Mts . statt . —
Dem Rechtsanwalt und Notar Mechelen in Neuwied  ist der Titel
Justizrat verliehen worden. — In einer Gastwirtschaft in WieS-
baden  wurde ein Stadtsekretär aus Aachen, der dort 10000 Mark
unterschlagen hatte, festgenommen. — Graf Zeppelin ist in Frank-
fu rt  a . M. in Begleitung des Kapitäns Glund , der bekanntlich den
Militärkreuzer „Z. 4" von Luneville nach Metz zurückführte, am
Sonntag abend eingetroffen. — Die Schweinemetzgerin Gießen
haben vom 5. April ab die Preise für verschiedene Fleisch- und
Wurstwaren herabgesetzt. — Der Aufsicbtsrat der Farbwerke vorm.
Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M. beschloß, der am
8. Mai stattfindenden Hauptversammlung eine Dividende von
30 Prozent wie im Vorjahre oorzuschlagen. — In Selbach  bei
Marburg erstach ein ostpreußischer Knecht seinen Dienstherrn, den
Landwirt Kraft . Der Mörder ist verhaftet. — Am Sonntag
wurde auf den von Bebra nach Frankfurt fahrenden Personenzug
Nr. 1692 kurz vor der Station Fulda  mit schweren Steinen ge-
warfen. Ein Schaffner wurde durch einen Steinwurf am Kopf
schwer verletzt. Den Attentätern ist man auf der Spur.

]Vab und fern.
O Eine Warnung vor dem forstakademischen Studium

erläßt der Verein für Prioatforstbeamte Deutschlands . Wie
eine Prüfung der Lage ergeben habe, sei die Zahl der vor¬
handenen Anwärter im Vergleich zu den vorhandenen
Dienststellen bei der Forstverwaltungslaufbahn verhältnis¬
mäßig noch größer als bei der Försterlaufbahn , und die
Aussicht für späteres Fortkommen jedenfalls noch weit
trostloser. Die Zahl der stellenlosen Anwärter , welche
trotz der hohen Aufwendungen für das Studium und trotz
erfolgreich abgelegter akademischer Prüfungen nach jahre¬
langem Harren schließlich mit einer kleinen, kläglich be¬
soldeten Forstschutzstelleoder mit einem kleinen Schreiber¬
oder ähnlichen Posten in anderen Berufszweigen sich be¬
gnügen müssen, werde immer größer.

O Traurige Bootsfahrt . In der Saale ertranken
infolge Kenterns eines Bootes ein Musketier des Bern¬
burger Infanterie -Regiments und fünf Kinder, drei
Mädchen und zwei Knaben im Alter von 13 Jahren . Der
Soldat hatte die Kinder auf der Fahrt von Aderstedt nach
Groena auf ihre Bitten an ^einer Anlegestelle in sein Boot
ausgenommen. Auf der Rückfahrt ereignete sich dann das
Unglück, wahrscheinlich infolge Wechselns der Plätze. Der
Soldat ertrank bei dem Versuch, die Kinder zu retten.

O Gattenmord nach dreiwöchiger Ehe . In Willen¬
berg in Ostpreußen hatte der Stellmachermeister Gölza sich
vor einigen Wochen mit einer Witwe in zweiter Ehe
wieder verheiratet . Das Zusammenleben des Paares ge¬
staltete sich von vornherein sehr unglücklich. Bei einem
dieser Tage ausgebrochenen ehelichen Zwist ergriff Gölza
ein Stellmacherbeil und versetzte damit seiner Frau mehrere
Hiebe auf den Kopf, so daß die Ärmste blutüberströmt
zusammenbrach und bald darauf verschied. Der Täter
flüchtete unter Mitnahme des Beiles in den nahen Wald
und konnte bisher nicht ergriffen werden.
s o Bevorstehende Konkurserklärung der Prinzeffin
Luise von Koburg . Infolge der bekanntlich kürzlich in
Brüsiel erfolgten Abweisung der gerichtlichen Erbansprüche
der Prinzessin Luise von Koburg scheint die Konkurs-
oerhänguug über ihr Vermögen in Paris unabwendbar.
Das Konkursverfahren würde nach Meinung juristischer
Greife nur im Interesse der Prinzessin sein, da der
Konkursverwalter die Forderungm der Gläubiger pflicht¬
mäßig genau prüfen und auf ihr berechtigtes Maß herab-
setzen müßte. Die nominelle Schuldenlast der Prinzessin,
etwa 17 Millionen , würde dadurch eine so wesentliche
Verminderung erfahren, daß es mit Hilfe der Königlichen
Familie und der belgischen Regierung möglich sein dürste,
die Zukunst der Prinzessin unter gewissen Bedingungen
sicherzustellen.

© Opfer des Spiritismus . Der deutsche Sprachlehrer
und frühere preußische Hauptmann Albert Schule in
Cambridge erschoß seine beiden Kinder von neun und
sechs Jahren und brachte sich dann selbst ums Leben.
Schule war Spiritist und beging die Tat offenbar in der
Absicht, sich und seine Kinder mit seiner im Februar ge¬
storbenen Gattin wieder zu vereinen.

© Fra « Pankhnrsts Hungerstreik . Die engliiche
Suffragettenführerin Frau Pankhurst, die wegen des An¬
schlags auf das Haus des Schatzkanzlers Lloyd George
und anderer Vergehen vom Schwurgericht in Old Bailey
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist, hat mit
dem Hungerstreik begonnen. Da ihre Gesundheit in letzter
Zeit schwankend war , soll sie vollkommen zusammen¬
gebrochen sein. Es heißt sogar, daß ihr Befinden zu
ernsten Besorgnisien Anlaß gibt. Zwangsfütterung ist an
ihr bereits versucht worden, doch setzte sie dieser Methode
heftigen Widerstand entgegen. Man fragt sich nun in
England , was nun die Regierung tun wird . Soll Frau

Pänkhurst ebenso wie ihre Vorgängerinnen freigelaffen
werden und so für ihre Vergehungen straflos bleiben?
Immer lauter werden die Stimmen , die ein energisches
Vorgehen verlangen, und es ist nicht zu verwundern, daß
die Erbitterung der Bevölkerung sich in immer neuen,
wenn auch zuweilen recht rohen Kundgebungen Lust macht.

D Eisenbahnunglück in Kroatien . Am Montag stieß
bei der Station Ogulin ein von Fiume kominender
Scknellzug mit einem Lastzug zusammen. Die Lokomotiv¬
führer des Eilzuges , zwei Bremser und ein Kondukteur
blieben auf der Stelle tot. In dem Schlafwagen wurde
eine Dame getötet. Demnach ist die Zahl der Toten
sechs. Die Zahl der Verletzten ist groß, jedoch noch nicht
festgestellt. Der Schuldige ist bereits in der Person des
Stationsaufsehers von Ogulin , der den Eilzug in falscher
Richtung abfertigte, ermittelt. , . > -

Bunte 'Cages-Chronih.
Berlin , 7. April. Geheimer Regierungsrat Professor

Dr . Adolf Slaby , der berühmte Förderer der deutschen
Elektrotechnik, insbesondere der drahtlosen Telegraphie, ist
wenige Tage oor Vollendung seines 64. Lebensjahres an
den Folgen eines Schlaganfalles-verschieden.

Berlin , 7. April. In Schöneberg kamen zwei Ver¬
käuferinnen durch Einatmung ausströmenden Leucht¬
gases ums Leben. Untersuchung ist eingelettet.

Hamburg, 7. April. In den Norddeutschen Kohlen- und
Kokswerken explodierte ein Kessel . Der Heizer Günther
und der Arbeiter Lebert wurden durch ausströmende Dämpfe
so schwer verbrüht, daß sie bald darauf starben.

^München, 7. April. Im Walchensee ertränkte  sich ein
hiesiger Postsekretär mit seinen beiden Kindern im Alter
von fünf und acht Jahren . Rach hinterlaffenen Briefen hat
ein Nervenleiden ihn in den Tod ge trieben.

JJua dem GencbtsfaaU
§ Spiclcrprozeß Stallmann . (8. Tag . 7. Avril .) Nach

Eröffnung der Sitzung erklärt Stallmann , daß er ganz ent-
schieden dagegen protestieren müsse, wenn der tn der letzten
Sitzung vernommene Rechtsanwalt Rosenstock die Ver¬
mutung ausgesproch  ̂habe , als sei er. Stallmann , an dem
angeblichen Erpressungsversuch, der Kramer zur Last gelegt
wird, beteiligt. Einiges Interesse rufr die Vernehmung deS
Kriminalkommissars v. Manteuffel hervor. Dieser gibt an.
daß nach seinen Erfahrungen das Zerreiben der
Karten immer auf Fal ch oiel htndeute. Im Anschluß
an die Vernehmung dieses Zeugen breitet der
Staatsanwalt auf dem Zeugentisch ein neues Spiel
Karten aus . Der Staatsanwalt selbst spielt die Rolle deS
Falschspielers und beweist dabei eine staunenswerte Geschick-
lichkeit, indem er jede umzuschlagende Karte vorher namhaft
macht. Das Gericht beschließt dann, den Leutnant v. Dippe
nochmals laden zu lassen. Es folgt die Fortsetzung der
Verlesung des Urteils gegen Buies. die sich biS zum Schluß
der Sitzung btnzieht.

Vermischtes . ~~~~ " 1
Das kleinste Buch der Welt , das jemals gedruckt

worden ist, wird demnächst in London zur Versteigerung
gelangen. Es ist ein reizender kleiner Almanach aus dem
Jahre 1838, der etwa zwei Zentimeter lang und 13U
Zentimeter breit ist. Das Miniaturbuch befindet sich nebst
einem ganz kleinen Vergrößerungsglas in einem hübschen
Lederkästchen.

Gefahren des Strastenverkehrs in England . Aus
einer jüngst veröffentlichten offiziellen englischen Statistik
erfährt man erschreckende Einzelheiten über die Gefahren,
die der Straßenverkehr in den Großstädten Englands mit
sich bringt . Es sind im verflossenen Jahre durch Wagen
aller Art in Großbritannien und Irland auf den Straßen
1764 Personen getötet und 36 823 mehr oder minder
schwer verwundet worden ; im Vergleich mit dem voran¬
gegangenen Jahre bedeutet das eine Zunahme von
25 Prozent bei den TodRsfällen und von 10 Prozent bei
den Verletzungen. Die Automobile führten den Tod von
752 Personen herbei und verwundeten 16 287; die Auto-
mobilomnibuffe töteten 199 Personen und verwundeten
2221; die elektrischen Straßenbahnen beförderten 135 Per¬
sonen ins Jenseits und verletzten 5831. London nimmt
natürlich hinsichtlich der Todesfälle den ersten Platz ein.
An zweiter Stelle kommt Liverpool, dann folgen Manchester
und Glasgow.

Ein Bund der Federfeindinnen ist in Philadelphia
begründet worden, dem sofort 2000 Schülerinnen der
dortigen höheren Mädchenschulen beigetreten sind. Ein
jedes Mitglied des Bundes muß beim Eintritt sein Ehren¬
wort abgeben, niemals irgendwelchen Federschmuck zu
tragen . Es gibt im Bunde auch schon Bestrebungen, die
darauf zielen, daß auch andere »tierische Schmuckstücke*
neben Federn verfehmt werden sollen. Besonders an den
höheren Mädchenschulen auch anderer Städte sind in der
jüngsten Zeit zahlreiche Mitglieder für den Bund ge-
wonnen worden. Mögen sich bei uns Nachahmerinnen
dieses trefflichen amerikanischen Beispieles finden!

Die älteste Glocke Prcuhens , vielleicht gar ganz
Teulschlands , ist die der Kirche in dem mansfeldischen
Dorfe Helsta . Die Glocke ist 130 Zentimeter hoch und hat
einen Durchmesser von 109 Zentimeter. Sie besitzt Spiegel-
inschriften aus einem Gemisch von römischen und stüh-
gotischen Zeichen, die besagen, daß sie aus dem Jahre 1234
stammt. Im Mittelalter und zu Beginn der Neuzeit
schrieb man den Inschriften geheime Kraft zu; Kranke und
Gebrechliche sollten durch das Berühren der Inschrift ge¬
heilt werden. Damals war die Glocke das Wallfahrtsziel
vieler Tausende, die sogar aus Frankreich und Spanien
nach Helsta pilgerten . Vor kurzem nun zeigte die Glocke
einen 70 Zentimeter langen Riß . Die Reparaturen , die
von den ersten deutschen Glockengießern vorgenommen
wurden , erwiesen sich als fruchtlos. Die Glocke hat ihren
Ton nicht wiedererlangt . Die Gemeinde hat deshalb eine
neue Glocke anfertigen lassen, die Pfingsten emgeläutet
wird.
' Spaßeshalber gehängt . In einem vornehmen Wein¬
restaurant der zentralrussischen Stadt Orel erschien eine
Anzahl schwerreicher Kaufleute, die bereits angehestert
waren. Die Unterhaltung kommt auf das Gehängtwerden
und wie einem dabei zumute sein mag. „Los, wir wollen
es doch probieren !" schlägt ein Zechbruder vor. Es kommt
Leben in die Gesellschaft und Wetten um zwei Dutzend
Flaschen Champagner werden vorgeschlagen. Die stöh-
lichen Kneipbrüder bauen dann einen Galgen auf. Einer
muß die Rolle des Henkers, der andere die des An¬
geklagten übernehmen,die übrigen repräsentieren„Publikum*
und „Obrigkeit ". Zögernd schreitet der „Verurteilte " zum
Galaen , Er ist sehr blaß geworden, aber die anderen



drängen : „Nur hinein , zum Teufel ! Keine Angst , du
Feigling !" Der „Henker" warf dem armen Sünder die
Schlinge über den Hals und stieb ihm den Stuhl unter
den Füßen weg . . . Ein fürchterlicher Schrei gellte durch
dm Saal , und' der Unglückliche hing in der Lust. Die be-
trunkenen Menschen erschraken und — liefen schleunigst
iveg. «um Glück wurde der Schrei des Opfers von
anderen Leuten gehört, man durchschnitt die Schnur und
rettete den spaßeshalber Gehängten.

Nanäels-Leitimg.
Berlin , 7. April . Amtlicker Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet N' Weizen (K ßernen ), RjHoggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Haler . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm . guter markt-
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i.  Pr.
K 163—163,50, H 145—150, Danzig W bis 206, R 157—162.
H 145- 163, Stettin W 175- 191, R 147- 156, H 152- 165,
Posen W 187—191, R 155- 158, G 141- 154, H loO—153,
Breslau W 190- 191, R 158, Bg 165, Fg 152, H 154, Ser in
W 196—202, R 160—162, H 159—194, Dresden W 199—202,
R 159—161, H 172- 176, Hamburg W 190- 202, R 163—170.
H 155- 185, Hannover W 185- 198, R 171, H 156- 180.
Mannheim W 215, R 177,50—ISO, H 160 180.

Berlin , 7. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23.75—27.75. Fester . — Roggenmehl Nr . 0 u. l , ge¬
mischt 20,70—22,70, Abu . im September 21. Fest. — Rrwol
für 100 Kilogramm mit Faß in Mark . Abu . rm Mai 64,70
dis 65. Oktober 64,60 Gd . Fest.

Wiesbaden, 7. April. (Viehhof- Marktbericht.) Amtliche
Notierung vom 7. April 1913. Auftrieb : 73 Ochsen, 6 Bullen,
128 Kühe und Färsen, 391 Kälber, 69 Schafe, 926 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 91—96,
2. 84—90 Bit . Bullen 1. Qual . 77- 83, 2. 73—76. Färsen und
Kühe 1. Qual . 89—95, 2. 74—80. Kälber 1. Qual . 00—00,
2. 107—110, 3. 98—103 Mk. Schafe (Mastlämmer ) 96- 00 Mk.
Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 74—76, (240 bis
300 Pfd . Lebendgewicht) 73- 00 Mk.

Frankfurt a. M., 7. April. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kurhessischer 20,80- 21,00. Roggen, hiesiger 17,35- 17.45. Gerste.
Wetterauer 17,00—18,00, Franken, Pfälzer , Ried 00,00—00,00,
Hafer, hiesiger 17,50—18,50, Raps , hiesiger 00,00- 00,00. Mais
15,25- 15,75 Mk. Alles per 100 Kilo. — (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln
in Wagenladung 4,00- 4,50, im Detail 5,00—5,50 Mk. per 100 Kilo.

Frankfurt a. M., 7. April. (Viehhof-Marktbericht.) Auf¬
trieb : 483 Ochsen, 67 Bullen, 805 Färsen und Kühe, 276 Kälber,

132 Schafe und Hämmel, 2651 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern ber-
gesetzt) : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 50 bis 54 [90 bis 93], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 46 bis 49 [82 bis 89], junge fleischige nicht ausge,nagele
und ältere ausgemästete 41 bis 44 [75 bis 81], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 46 bis 49 [76 bis 81]. Bullen, vvllfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 46 bis 49 [76 bis 81], voll¬
fleischige, jüngere 42 bis 45 [72 bis 80], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 46 bis 50 [83 bis 89]. Färsen und Kübe. voll-
fleischige, ausgemüstete Färsen höchsten Schlachtwertes 43 bis 46
[80 bis 83], vollfleischige, ausgemüstete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 39 bis 43 [75 bis 83], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 31 bis 36 [62 bis 72], ältere ausgemüstete Kühe
24 bis 30 [55 bis 67], mäßig genährte Kühe und Färsen 00 bis 00
[00 bis 00], gering genährte Kühe und Färsen 00 bis 00 [00 bis OO1
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 60 bis 65 [102 bis 110
geringere Mast - und gute Saugkälber 56 bis 59 [95 bis 100
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthümmel 45 bis 46 [94 bis 96j
Schweine, vollfleischige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 57 bis
60 [75 bis 77], vollsleischige Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht
56 bis 59 [74 bis 76], vollfleischige von 100 bis 120 Kg. Lebend¬
gewicht 58 bis 61 [75 bis 77], vollfleischige von 120 bis 150 Kg.
Lebendgewicht58 bis 61 [75 bis 76].

Köln, 7. April. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren:
512 Ochsen, 518 Kalben (Färsen) und Kühe, 107 Bullen, 481 Kälber,
15 Schafe und 5410 Schweine. Bezahlt wurde für 50 Kilo Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a) 93- 95, b) 82—86, c) 70—76, <i) 60 bis
66 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 83—86, b) 76—80, c) 70 bis
74, d) 64- 68 Mk. Bullen : a) 85- 86, b) 82- 84, c) 76—80 Mk.
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber : Doppellender
00- 00, 1. Qual . Mastkälber 60- 64, 2. Qual . Mast - und 1. Qual.
Saugkälber 53—57, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber
46—52, 3. Qual . Saugkälber 00—00 Mk. Bezahlt wurde für die
50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schafe : a) 0, b) 97—100, c) 00 —00 Mk.
Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schweine
a) 73—75, b) 70—72, c) 64—69 Mk._

Vom Büchertisch.
Wer sich ein Pariser Kostüm fast umsonst beschaffen

will, der nehme die neueste Nummer des tonangebenden Welt¬
modenblattes „Große  M o d e n w e l t", mit Fächervignette, Verlag
John Henry Schwerin, Berlin W. 57, zur Hand, suche sich ein
passendes Modenbild aus den wundervollen Genrebildern aus , die
dies ausgezeichnete Blatt bringt, und fertige sich das Kostüm mit
Hilfe des mustergültigen Schnittbogens selbst an. Was Reich¬
haltigkeit, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft , ist heute diesem
bekannten Unternehmen sicher nichts an die Seite zu stellen.

Abonnements auf „Große Modenwelt"  mit ,
(man achte genau auf den Titel !) zu 1 Mark viertelst
6 Nummern geliefert werden) nehmen sänitliche Bu„
und Postaiistalten entgegen. Gratis - Probenmmnern^
und durch den Verlag John Henry Schwerin. Berlin

Bonuissichtliches Wcttcr für Mittwoch den !).
Z -.Iwris - h i!er. höch' ien« noch verd^

Nieder sch'äste. Di - Temperatur dürste infolgej
Bctien Winde tagsüber nicht sehr ansleigen
stellenweift leichter syrolt eintreten.
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Die Gewerbesteuerrolle der Stadt Hachenburg liegt
in der Zeit vom 9. bis 16. April d. Js . zur Einsicht der
Beteiligten auf dem Rathause offen.

Einsprüche können während dieser Zeit bei dem Unter¬
zeichneten Magistrate angebracht werden.

Hachenburg, den 5. April 1913.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Frühjahrs - Kontrollversammlungen im Kreise

Oberwesterwald finden wie folgt statt:
Montag den 21. April 1813, vormittags 10V- Uhr in Ma-

rienberg auf dem Schulhofe, bei ungünstiger Witterung im
Saale zur Post, für die Reservisten und Wehrieute 1. Auf¬
gebots der Orte : Bach, Bölsberg , Büdingen, Eichenstruth,
Erbach, Großseifen, Hahn. Hardt , Kackenberg, Kirburg, Langen¬
bach bei Marienberg , Lautzenbrücken, Pfuhl , Stangenrod,
Stockhausen-Jllfurth, ' Unnau und Zinhain.

Montag den 21. April 1913, nachmittags 2'/- Uhr in Ma.
rienberg auf dem genannten Platze für die Reservisten und
Wehrleute 1. Aufgebots der Orte : Ailertchen, Dreisbach,
Enspel , Fehl-Ritzhaascn, Höhn-Urdorf, Hof, Langenbach Post
Korb, Marienberg , Mörlen , Neunkhausen, Oellingen, Püschen,
Schönberq, Stockum und Todtenberg.

Dienstag den 22. April 1913, ^ ormittags 10'/- Uhr in
Marienberg auf dem genannten Platze für die Ersatzreser
viften der Orte : Ailertchen, Bach, Bölsberg , Büdingen, Dreis
bach, Eichenstruth, Enspel , Erbach, Fehl-Ritzhausen, Großseifen,
Hayn. Hardt , Höhn-Urdorf, Hof, Kackenberg, Kirburg, Langen¬
bach bei Marienberg , Langenbach Post Kirburg, Lautzenbrücken,
Marienberg , Mörlen , Neunkhausen, Oellingen, Pfuhl , Püschen,
Schönberg , Stangenrod , Stockhausen- Illfurth , Stockum,
Todtenberg, Unnau und Zinhain.

Dienstag den 22. April 1913, nachmittags 3 Uhr in Stein.
Nenkirch vor dem Postamt in Neukirch für die Reservisten,
Wehrleute 1. Aufgebots und Crsatzreseroiftender Orte : Brett¬
hausen Kreis Oberwefterwald, Liebenscheid Kreis Oberwester¬
wald , Löhnfeld Kreis Oberwefterwald, Nister-Möhrendorf Kreis
Westerburg, Oberroßbach Kreis Westerburg, Salzburg Kreis
Westerburg, Stein -Neukirch Kreis Oberwesterwald, Weißenberg
Kreis Oberwefterwald, Millingen Kreis Oberwesterwald und
Zehnhausen bei R. Kreis Westerburg.

Donnerstag den 24. April 1913, vormittags 9 '/, Uhr in
Westerburg auf dem Platze vor dem Gasthaus zum goldenen
Löwen für die Reservisten und Wehrleute 1. Aufgebots der
Orte : Bellingen, Hinterkirchen, Hintermühlen, Hölzenhausen,
Langenhahn und Rotzenhahn.

Donnerstag den 24 . April 1913 , nachmittags 1'/- Uhr in
Westerburg auf dem genannten Platze für die Ersatzreser¬
visten aus den kür Westerburg bestimmten Ortschaften.

Montag den 2« . April 1913 , vormittags 10 Uhr in
Hachenburg bei der Westendhalle für die Ersatzreservisten
der Orte : Alpenrod mit Hirtscheid und Dehlingen, Altstadt,
Atzelgift, Dreifelden, Gehlert. Hachenburg, Korb, Linden,
Lvchum, Luckenbach, Mittelhattert mit Hütte, Müschenbach,
Nister, Norken mit Bretthausen , Oberhattert , Schmidthahn mit
Langenbaum, Steinebach, Streithausen mit Marienstatt.

Montag den 2«. April 1913, nachmittags 2'/, Uhr in
Hachenburg bei der Westendhalle für die Reservisten und
Wehrleute 1. Aufgebots aus den für Hachenburg bestimmten
Ortschaften.

Dieustag den 29. April 1913, vormittags 9 Uhr in
Höchstenbach bei dem Bahnhof für die Reservisten, Wehr¬
leute 1. Aufgebots und Ersatzreservisten der Orte : Berod,
Borod, Höchstenbach, Merkelbach, Mündersbach, Niederhattert
mit Laad, Roßbach, Wahlrod , Welkenbach, Wied und
Winkelbsch.

Dienstag den 29 . April 1913 , nachmittags 3 Uhr in
Kroppach auf der Wiese hinter der Kirche für die Reservisten,
Wehrleute 1. Aufgebots und Ersatzreseroistender Orte : Astert,
Giesenhausen, Heimborn mit Ehrlich, Heuzert, Kroppach,
Kundert, Limbach, Marzhausen , Mudenbach mit Hanwerth,
Niedermörsbach mit Burbach, Obermörsbach und Stein-
Wingert mit Alhausen.

Zur genauesten Beachtung.
Zu den Kontrollversammlungen haben sämtliche Reservisten,

Wehrlcute 1. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in
der Zeit vom 1. April bis einschließlich 30 . September 1901 in
den aktiven Militärdienst eingetreten sind) einschließlich der Halb¬
invaliden und als zeitig ganzinoalide bezw. als Rentenempfänger
anerkannten Mannschaften, welche den Jahresklaffen 1912—1900

angehören, Ersatzreservisten , geübte und nichtgeübte der vor-
bezeichneten Jahresklassen, sowie die zur Disposition der Ersatz,
behörden entlasseneu und die zur Disposition der Truppenteile
beurlaubten Mannschaften, uud zwar an den für die betreffenden
Gemeinden bestimmten Terminen, zu erscheinen.

Die gedienten Volksschullehrer und die zur Disposition der
Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften erscheinen mit den Reser¬
visten und Wehrleuten.

Militärpapiere find mitzubringen . Gesuche «m Be.
freiung , welche nur in ganz dringenden Fällen Berücksichtigung
finden, müssen spätestens 8 Tage vor der Kontrollversammlung unter
Beifügung eines Dringlichkeitsattestes der Ortsbehörde bei dem
Königlichen Meldeamt Hachenburg eingereicht werden.

Durch Krankheit oder durch unvorhergesehene dringende Ge¬
schäfte am Erscheinen verhinderte Mannschaften haben ein Zeugnis
des Bürgermeisteramts einzusenden oder bei der Kontroll-
oersammlung überreichen zu lassen.

Die Mannschaften werden strengstens darauf aufmerksamgemacht,
daß sie während des ganzen Tages der Kontrollversammlung
— bis 12 Uhr nachts — unter den Militärgesetzen (Krregs-
artikel) stehen und daß Ausschreitungen, Vergehen usw. ebenso.
bestraft werden, als wären sie im aktiven Militärdieust begangens
worden.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung, Zuspätkommen, sowie;
Trunkenheit am Tage der Kontrollversammlung wird mit Arrest be- :
straft ; schwere Vergehen werden gerichtlich geahndet. . •

Gendarmen sind am Tage der Kontrollversammlung militärische
Vorgesetzte.

Orden, Ehrenzeichen und KriegervereinSabzeichen können angelegt
werden.

Hachenburg, den 18. März 1913.
Königliches Meldeamt.

Fischer,  Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier.

Marienberg,  den 26. März 1913.
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung

in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der beteiligten Mannschaften zu
bringen.

Der Königliche Laudrat
I . V. : Setzepfandt,  Kreissekretär.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den5. April 1913. Der Bürgermersterr

Steinhaus.

KoIoMe Auswahl
Herren -Anzü;
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3üngling5anzüge, Knabenaiu
in allen Preislagen.

Groge Polten Herrenioälc&e und Damm
Berliner Kaufbaus (p.  ft

Hachenburg.

Benxol>
Diederlage

Empfehle

lu . Aepfelwein
per Liter 35 Pfg.

aiverle Ta. Rot*m>a Weißwein« billigst
vorzüglichen Bordeaux

bebertran-EmulsionKulebe’s Kindermeiil.
Carl Henney , Hachenburg.

Stell eingetroffeu:
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als i

Selbftbinder, Regattes, Diplomates etc.;
Wim . Pickel , Inh. Carl Pickel

Bacbenburg.

Frühe Rosen uKaiser¬
kronen, sowie verschie¬
dene späte Sorten aus
Nord- und Ostdeutschland
liefern in best verlesener

gesunder Ware billigst
Münr Brübl

Limburg a. d. L.
Telefon Nr. 31.

Kartoffelr erfand.
en gros en detail.

Zuverlässiges,Diennmäi
per 15. Mai zu klar
halt gesucht. M
Rektor Kräh , s
Graf -Heinrich-Stra

Züngerer tüchtig«
Jlädcli

sucht sofort
Frau Maurermeistcrf

Hachenbuk

Für ein Kolonial
schüft wird soforto«?

behrmäc’
das auch im Haushai
sein kann, gesucht,
an die Geschäftsstelle».

Sohn ordentlil
kann bei mir als

ScbrSwerle
unter günstigen Be
sofort oder später

Karl VaUll
niech.Bau -u.Mot^

_ Hachcnvm»

i Kellnerleh1
sucht sofort

Hotel Batst
«imbur

in allen Formaten uncl Qualitäten
_ liefert schnell zu mäßigen Preisen

ii des„Mk vom Merwald“ in äaeheubarg.

Fst. Tafelöl
zart u. mild im Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

ein zartes , reines E
jvgendfrischesAUSi
deud schönen TcM >
Steckenpf

I (die beste Lisi- ,
i ä Stück 50 Pf . D-e-

valaLt
»welcher rote und rm
: u. sammetweich .
-bei Harl OasbJ« .
!öeorg Tlei!CftW**f

uwprMwm; '#»■ ffffr -kjr".fjja.jupF
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